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Auch noch fast 60 Jahre nach Ende des letzten Weltkrieges stellt sich bei allen Bauvorhaben, insbesondere im Bereich Grundbau, die Frage nach möglichen Belastungen durch militärische Kampfstoffe und Rüstungsaltlasten. Für den einzelnen Bauherren steht die Möglichkeit zur Verfügung, eine Belastungsanfrage bei dem zuständigen Kampfmittelräumdienst zu stellen, um somit schon in der Planungsphase geeignete Maßnahmen zu ergreifen. Die Anfrage zu einer möglichen Kampfmittelbelastung löst dabei eine Vielzahl von Arbeitsschritten aus, die momentan durch personal- und zeitaufwändige Verwaltungs​vorgänge und Datenrecherchen bearbeitet werden. Die Daten liegen derzeit überwiegend noch analog bzw. in Papierform, wie beispielsweise historischen Luftbildern, Zeitzeugenberichten oder Räumberichten, vor und stellen einen sehr umfangreichen Datenbestand dar. 
Die Notwendigkeit einer Anfrage liegt dabei im Ermessensspielraum des jeweiligen Bauherren, wodurch viele auf diese aufwändige Verwaltungsanfrage verzichten und sich auf vorhandene Erfahrungen, beispielsweise aus der Nachbarbebauung, stützen. Deshalb kommt es immer wieder im Laufe der eigentlichen Bauausführungsphase zu unerwünschten Verzögerungen und kosten-intensiven Ausfallzeiten. Werden z.B. während der Erdbauarbeiten so genannte Zufallsfunde von Blindgängern gemacht, dann muß die Baustelle stillgelegt werden. Dies hätte  durch eine detaillierte Auswertung während der Planungsphase vermieden bzw. kostengünstiger beseitigen werden können. 

Um die Verwaltung der geografischen Informationen über militärische Altlasten zu verbessern und damit die Effizienz bei den Belastungsanfragen während der Baugenehmigung bzw. in der Planungsphase zu erhöhen, wurde eine detaillierte Analyse der anfallenden Datenbestände durchgeführt. Aufbauend auf dieser Analyse wurden Konzepte erstellt, um durch DV-gestützte Methoden und eigenständige Fachschalen die Verwaltung der Datenbestände zu unterstützen und den gezielten Zugriff auf einzelne Datensätze zu verbessern.
Im Hinblick auf eine effiziente und zeitnahe Verwaltung und Bearbeitung von Anfragen zur Kampfmittelbelastung ergeben sich die folgenden Anforderungen:
· 
Ganzheitliche Strukurierung aller anfallender Fachinformationen in einem relationalen Datenbank Modell. 

· Effizientere Verwaltung bereits durchgeführter Untersuchungen auf Basis geo-referenzierter Datenbestände.
· 
Integration fachlicher Methoden zur Identifikation von Verdachtsflächen, insbesondere durch Übernahme von Auswertungsergebnissen aus stereoskopischem Bildmaterial.

· 
Planung und Durchführung von Räumungsmaßnahmen mit anschließender Integration der Ergebnisse in den Gesamtdatenbestand.

· 
Einbeziehung der räumlich verteilten Prozessbeteiligten in ein Gesamtsystem durch Verwendung von modernen Methoden zur verteilten Datenhaltung und protokollbasierten Replikationsmechanismen.
In dem vorliegenden Beitrag werden Software-Methoden für die Verwaltung von militärischen Altlasten auf der Basis georeferenzierter Fachinformationen vorgestellt. Hierzu wurde im Auftrage des Landes Hessen, vertreten durch den Kampfmittelräumdienst des Regierungspräsidiums Darmstadt, das Kampfmittel-Informationssystem (KMIS) mit seinen nachfolgenden Teilkomponenten entwickelt: 

· Die Zentrale Datenverwaltungs-Komponente zur Verwaltung aller benötigten Fachinformationen, den entsprechenden Berechtigungen sowie zur Steuerung der verteilten Datenhaltung. Die Fachinformationen unterteilen sich dabei jeweils in reine Sachdaten und die zugehörigen Darstellungsinformationen.
· Die Geografische-Komponente wurde als FachInformationssystem auf Basis des CAD-Systems AutoCAD entwickelt und dient zur Visualisierung der vorhandenen Daten auf Basis von georefernzierten Topographischen Karten. Neben dem erforderlichen Kartenmaterial werden insbesondere georeferenzierte Fachinformationen hinsichtlich ihrer Belastung oder durchgeführten Räumarbeiten aufbereitet. Zudem können weiterführende Fachinformationen für die Beurteilung abgerufen werden. Dazu zählen bereits abgeschlossene Auswertungsergebnisse, die in multimedialer Form, als Zeitzeugenberichte oder historischen Luftbildern vorliegen können, Informationen zu durchgeführten Räumarbeiten oder bereits bearbeitete Kampfmittelbelastungsanfragen. 

· Die Antragsverwaltungs-Komponente dient zur Erfassung, Verarbeitung und Ausgabe der alphanumerischen Daten, die bei den Anfragen zur Kampfmittelbelastung bearbeitet werden müssen. Sie stellt die Grundlage für systematische Untersuchungen dar und dient zugleich als behördlicher Auskunfts-Arbeitsplatz.
· Die externe Räumstellen-Komponente ist im Hinblick auf die Integration externer Prozesse bei der Kampfmittelbeseitigung, die i.d.R. durch Spezial-Tiefbauunternehmen durchgeführt werden, als mobile Einsatzkomponente konzipiert worden. Sie soll neben der strukturierten Erfassung und Georeferenzierung aller Funde auch eine direkte Aufnahme der bei der Räumung erforderlichen Ressourcen für eine zielgerichtete Kostenabrechnung und die innerbetriebliche Verwaltung zur Verfügung stellen. 
· Die Steuerungs-Komponente soll ein verlustfreies Zusammenführen von mobilen und verteilt erfassten Informationen durch die Nutzung von protokollbasierten Replikationsmechanismen ermöglichen. Die Daten werden dabei mit Hilfe von verschlüsselten XML-Datenströmen  in die zentrale KMIS-Datenbank der jeweiligen Landesbehörde übermittelt und stehen somit sowohl der Geografischen-Komponente, als auch für durchzuführenden Statistiken an den Auskunftsarbeitsplätzen  zur Verfügung.

· Die Luftbilddetail-Auswertungs-Komponente soll für die Verwaltung und den effizienteren Zugriff auf einen umfassenden digitalen Informationsbestand aus digitalisierten Luftbilddetailbildern erlauben. Dazu sollen die umfangreichen analogen Bildquellen aus der Zeit der Weltkriege digital erfasst und anhand ihrer georefernzierten Bildmitten, für eine Auswertung bzw. den Zugriff auf die entsprechenden Auswertungsergebnisse den Anwendern in der Geografischen Komponente zur Verfügung gestellt werden.
Durch die Integration von georeferenzierten Fachinformationen mit Sachdaten der Antragsbearbeitung sowie der Einbindung externer Beurteilungs- und Räumprozesse in die zentrale Datenbank des KMIS wird die Bildung eines umfassenden Kampfmittel-Informationssystems ermöglicht. Sowohl die internen Prozesse bei der Beurteilung von Bauanträgen und der Bereitstellung von Materialien zur Auswertung von Bilddokumenten, als auch externe Prozesse bei der Kampfmittelbeseitigung vor Ort lassen sich durch dieses geografische Fachinformationssystem verbessern. In Verbindung mit den vorgestellten Fachschalen kann somit die Qualität bei der Beurteilung und Räumung von Verdachtsflächen wesentlich erhöht werden, was zu einer erheblichen Verbesserung der Bearbeitung von Anfragen über innerstädtische Bauvorhaben führt.

